keit! 


rano war unſichtbar geworden. 


Ne 78. Sonnabend 


ER 


2 
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des Großherzogthums Poſen. 


n W. Decker K Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei vo 


Montag, 


am zweiten Oſterfeiertage, 


wird keine Zeitung ausgegeben. 


Inland. i 

Berlin den 31. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Direktor der Irren-Anſtalt zu Siegburg, Ober-Medizinal-Rath Dr. Ja- 
cobi, und dem Hauptmann a. D., Kreis⸗Steuer-Einnehmer v. Reichenbach 
in Juͤterbogk, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie 
dem evangeliſchen Schullehrer Snay zu Raſchwitz, Regierungs-Bezirk Breslau, 
das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Stadt-Phyſikus Dr. Philippi und dem 
Hof⸗Meditus Dr. Lau zu Potsdam den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; 
ſo wie die von dem hieſigen Magiſtrat getroffene Wahl des Profeſſor Krech zum 
Direktor der Dorotheenſtädtiſchen höheren Bürgerſchule zu beſtätigen. 


Se. Excellenz der Geheime Staatsminiſter Graf von Arnim, iſt von Boiz⸗ 
zenburg hier angekommen. — Der General-Major und Commandeur der Ijten 
Garde⸗Landwehr⸗Vrigade, von Gerlach, iſt nach der Priegnitz abgereiſt. 


(Spaniſche Wirren.) — Wunderliche Dinge gehen zu Madrid vor. 
Wie ſoll man es aber anfangen, ſie zu erzählen? — — General Serrano füllt 
im Augenblick mit ſeinem Namen alle Madrider Journale. Es begegnet ihm einer 
jener wenig conſtitutionellen Zufälle, die ganz geeignet ſind, die öffentliche Neu⸗ 
gier zu erwecken. Serrano iſt Senator, Progreſſiſt, ein gewandter, warmblü— 
tiger Mann. Mit dieſen Eigenſchaften begabt, konnte er nicht erwarten, gut zu 
ſtehen bei dem Miniſterium. Plötzlich aber fällt es doch dem Couſeil-Präſident, 
Herzog von Sotomajor, ein, dem General einen ſtarken Beweis ganz beſonderen 
Zutrauens zu geben. Er läßt ihn zu ſich rufen und eröffnet ihm, man habe bes 
ſchloſſen, ihn als General-Capitain nach Navarra zu ſchicken. Serrano, über⸗ 
raſcht von der Ehre, dankt für den Vorzug, kann ſich ihn aber nicht erklären. 
„Ich werde euch nicht zum beſten dienen, denn ich bin ja in keiner Weiſe für eure 


Politik.“ — „Von unſerer Politik iſt jetzt nicht die Rede; der Bürgerkrieg droht; 


euer Name ſpart uns eine Armee.“ — „Allzu ſchmeichelhaft für mich! Ich bin 
zwar bereit, mein Blut für die Königin zu vergießen, ſehe aber doch nicht ein, 
warum ich mich fo weit weg begeben ſoll, ihr zu dienen.“ — Er bemerkt dem 
Miniſter, die Partei der Progreſſiſten ſei im Senat nur durch ihn und ſeinen 
Collegen Luzurriaga repräſentirt; es ſcheine ihm mehr und mehr ſonderbar, daß 
die Regierung einen General⸗Capitain aus den Reihen der Oppoſition wähle, wäh- 
rend ſie ſo piele unbeſchäftigte Freunde habe, die nichts mehr wünſchten, als im 
getiven Dienſt verwendet zu werden. Man beſpricht ſich noch eine Weile; zuletzt 
ſcheint Sotomajor überzeugt; Serrano empfiehlt ſich; er glaubt, man werde ihn 
in Ruhe laſſen. Er ſollte aber nicht fo wohlfeilen Kaufes abkommen. Noch am 
Abend erreicht ihn ein Befehl des Kriegsminiſters: er ſoll in 24 Stunden aufbre— 
chen, Inſpection zu halten über die Nordarmee. Er antwortet: ſeine Pflicht als 

üüglied des Senats halte ihn in der Hauptſtadt zurück; gleichzeitig läßt er eine 
orſtellung an die Königin abgehen: fie ſoll entſcheiden. Welche Widerſpenſlig— 
Das iſt nicht zu ertragen! Die Miniſter treten zuſammen; ſie rufen die 
Praͤſidenten der beiden Kammern zur Hülfe, und Narvaez, den Eiſenfreſſer, und 
Gonzales Bravo, dieſen Ausbund von Rechtlichkeit, und die andern Häupter der 
Partei. Es muß etwas geſchehen, dem Serrano, deſſen Name eine Armee werth 
iſt, den Kopf zurechtzuſezen. Man beſchließt, dem General nochmals die be— 
ſtimmte Ordre zur ſofortigen Abreiſe zugehen zu laſſen. Daß die Weiſung auch 
befolgt werde, dafür ſoll der General⸗Capitain von Madrid ſorgen, der ſich dar- 
über mit dem Polizeichef zu benehmen hat. Doch es konnte nichts geſchehen: Ser— 
Am andern Morgen ſchickt er Abſchriften aller 
auf den Vorgang bezüglichen Documente an den Senat, nachſuchend, man möge 
in ihm die unverletzlichen Rechte der Cortes ſchützen. Dem Sengt aber iſt an ſei⸗ 


ner eigenen Unverletzbarkeit wenig gelegen. Die Miniſter verlangen Ermächti⸗ 


gung, den General Serrano, als der Inſubordination ſchuldig, vor ein Kriegs⸗ 


gericht zu ſtellen. Luzurriaga, ein zweiter Horatius Cocles, widerſetzt ſich allein 
dem Antrag; fein Römiſcher Heldenmuth vermag nicht, den Feind abzuhalten, 
die Brücke zu erſtürmen; es wird eine Commiſſion niedergeſetzt; ſie berichtet noch 
an demſelben Abend; Narvaez, der Mann der ſummariſchen Juſtiz, coneludirt 
auf Bewillinung der begehrten Autoriſation; der Senat ſtimmt bei; nur Luzur⸗ 
riaga und Concha diſſentiren; dem letzteren kamen einige Serupel; er hat ſich ſei⸗ 
nes Votums begeben. Alſo, Serrano wird aufgeſucht; er ſoll mit aller Gewalt 
zur Nordarmee aufbrechen und ſollte man ihn gebunden hinſchaffen! Madrid ge⸗ 
räth in Aufregung; die Journale ſchlagen Lärm; Serrano hat die Conſtitution 
für ſich; der Königin Iſabella geht, wie man weiß, die Conſtitution über Alles; 
fie wird nicht zugeben, daß man fie verletze. Es entſtehen Gerüchte aller Art; 
das Cabinet will die Königin zwingen, eine Ordonnanz zu unterzeichnen; eine 
miniſterielle Kriſis iſt nicht mehr abzuwenden; Pacheco, mit Serrano befteundet, 
wird gerufen: er ſoll ein neues Cabinet bilden; er ſtellt die Bedingung: Sotoma⸗ 
jor und die anderen Miniſter müßten zuvor reſigniren. Dazu will man ſich nicht 
verſtehen. Die Königin ſoll nun durchgreifen. So ſtanden die Dinge am 18ten 
März. Inzwiſchen hat der Congreß dem Cabinet Sotomajor mit 144 Stimmen 
gegen 60 ein Vertrauensvotum bewilligt. Serrano aber war noch verſteckt; er 
weiß wohl, daß ihm, wollte er zur Armee abgehen, ein Verhaftsbefehl folgen 
würde. Er wehrt ſich: eine geheime Macht ſtützt ihn, ermuthigt ihn; es iſt noch 
ungewiß, ob nicht etwa der Verfolgte von geſtern einen Tag ſpäter einen Platz im 
Cabinet einnehmen wird. Die Politik iſt, wie man ſieht, in Spanien zurückge⸗ 
kommen auf die Eigenthümlichkeiten der alten Caſtilianiſchen Komödie: verwickelte 
Dramen, bizarre Intriguen, Degen- und Mantelſtücke, Myſterien, Ueberraſchun⸗ 
gen, verſchlungene Knoten, unerwartete Löſungen. So iſt die Politik auf 
der Halbinſel geworden, ſeit England und Frankreich ſich in die Hispaniſchen 
Wirren gemengt haben. Heute fleht Herr Guizot zum Himmel, Iſabella möge 
einen Erben bekommen; Herr Thiers ſchließt ſich mit glühender Andacht dem Ge⸗ 
bete ſeines Rivalen an; Iſabella iſt nicht undankbaren Gemüths; ſie weiß, was 
Alles ſie Frankreich ſchuldet; ſie wird thun, was ſie kann.“ 


Berlin den 31. März. In Folge der aus Amſterdam und Hamburg ein⸗ 
gegangenen Nachricht, daß dort jetzt ſehr viele Schiffsladungen mit Getreide aus 
Amerika ankommen und die Getreidepreiſe deshalb daſelbſt heruntergehen, wird 
auch hier das Getreide nun täglich billiger. — Das koſtſpielige Feſt, welches die 
Stadt den Ständen bei deren Zuſammenkunft hier geben wollte, wird wohl, hö⸗ 
herm Wunſche zufolge, gar nicht ſtattfinden, weil die Noth der Armen hier jetzt 
zu groß iſt. 

Berlin. — „Was liegt heut zu Tage dem katholiſchen Kuratklerus, den 
firchenfeindlichen Bewegungen unſerer Zeit gegenüber, zuvörderſt ob?“ Unter die⸗ 
ſem Titel hat der katholiſche Pfarrer Häglsperger in Neumarkt an der Rott 
eine Broſchüre herausgegeben, die, abgeſehen von den gewöhnlichen mißgünſtigen 
Seitenblicken auf die evangeliſche Kirche, auch für die evangeliſche Geiſtlichkeit 
manches Beherzigenswerthe enthält. Herr Häglsperger empfiehlt feinen Amts⸗ 
brüdern das innigſte Zuſammenhalten in Abwehr materialiftifch-antichriftlicher Ans 
feindungen, fortſchreitendes Sichbekanntmachen mit den Erſcheinungen der Tages⸗ 
preſſe, deren gleichgültiges Ignoriren hoͤchſt bedenklich ſei, begei« 
ſtertes und warmes Umfaſſen aller Amtspflichten des geiſtlichen Berufs, beſondere 
Beſorgtheit, den eigenen Wandel nicht mit der Predigt des Evangeliums in Wi⸗ 
derſpruch zu ſetzen, Hebung und Heiligung des Verhältniſſes eines jeden Orts⸗ 
pfarrers zu feiner Pfarrgemeinde, endlich enges und warmes Anſchließen der nie⸗ 
deren Geiſtlichen an ihre Oberhirten. Sollte Gleiches oder Aehnliches nicht auch 
der evangeliſchen Geiſtlichkeit zu empfehlen ſein? Es liegt uns eine Sammlung 
von Hirtenbriefen evangeliſcher Oberhirten aus neuerer Zeit vor, die in der That 
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ähnliche Ermahnungen enthalten. aber ſich ſämmtlich von den katholiſchen dadurch 
unterſcheiden, daß ſie den Geiſt der Feindſeligkeit gegen die katholiſche Kirche nicht 
athmen, der ſich in dieſer ſonſt vortrefflichen Vroſchüre, oft in ſehr ſchroffer Weiſe, 
kund giebt. Wir gehören nicht zu den „Toleranzſchreiern“, die im Grunde nur 
einen Freibrief für ihre unterwühlenden Beſtrebungen, ihre Verläſterungen edler 
Perfönlichkeiten, ja für ihre offenkundigſten Lügen und Entſtellungen wünſchen; 
aber nimmermehr können wir den bitterböſen Läſtergeiſt eines Görres, eines Sepp, 
und wie dieſe Heroen des modernen Deutſchen Ultramontanismus weiter heißen 
mögen, für chriſtlich halten. Und was nicht chriſilich iſt, kann doch wohl auch 
nicht kirchlich ſein. Was kann es der katholiſchen Kirche nützen, wenn Herr 
Häglsperger „Akatholiken und Selbſtmörder“ zuſammenſtellt, von einer 
„Doppel-Allianz der Hölle und der Welt“ in der evangeliſchen Kirche 
ſpricht und dem Jeſuitismus in einer Weiſe das Wort redet, die ihn nicht allein 
mit dem Urtheile ſeiner Deutſchen Glaubensgenoſſen, wenigſtens der Mehrzahl 
derſelben, ſondern auch mit dem Breve Dominus et redemptor noster vom 16. 
Auguſt 1773 in argen Widerſpruch bringt? Wer wird ihm glauben, daß der 
Jeſuitismus nichts weiter „als ein Geſpenſt ift, vor welchem alle Herren des Un⸗ 
glaubens ſich bekreuzen, obgleich ſie ſonſt das Kreuz verabſcheuen?“ Wer wird 
ihm glauben, daß „der ehrwürdige Orden der Geſellſchaft Jeſu“ nur ein eingebil- 
detes Ungethüm iſt, „gegen welches die Federn der Kirchenfeinde Tag und Nacht 
ſudeln, die Preſſen der Buchdrucker ſich befehäftigen und die Kanzeln der Unkatho⸗ 
liſchen ertönen?“ Gewiß, es wäre loͤblicher und lieblicher, wenn man von bei⸗ 
den Seiten jene bittere Polemik, die ſeit dreihundert Jahren nur Arges geſtiftet, 
einſtweilen ruhen ließe und die Kräfte zur Chriſtianiſirung der allgemeinen ſittlichen 
Beſtrebungen vereinigte, die durch nichts mehr entchriſtianiſirt und damit verwil⸗ 
dert worden ſind, als durch die polemiſche Epidemie, welcher der geiſtliche Stand 
ſo oft unterliegt. Das klingt zwar pietiſtiſch, enthalt aber doch Wahrheiten, die 
nur zu leicht aus der Geſchichte bewieſen werden können. f 


Berlin. — Ein Hr. Jellinghaus in Magdeburg verbreitet einen Plan zur 
Errichtung eines neuen Geldes, das er auf das Grundeigenthum fundirt, 
Hypothekengeld nennt und das Metallgeld dadurch erſetzen, überhaupt aber gewal⸗ 
tige Vortheile erreichen, der Geldkriſis abhelfen, viele Staatsausgaben erleich⸗ 
tern, die Unabhängigkeit von der Börſe erzielen und allſeitig den vaterländiſchen 
Wohlſtand befördern will. Die Idee iſt nicht neu, wenn fie es auch vielleicht für 
ihn iſt. Staatswirthſchaftliche Dilettanten von mehr gutem Willen als Kennt⸗ 
niß haben fie von Zeit zu Zeit angeprieſen. Am ausführlichſten geſchah das in 
einer eigenen Schrift, welche ein Ungenannter, dem Vernehmen nach ein in Wien 
lebender Rechtsgelehrter, 1834 unter dem Titel; „Durch welche Bedingungen 
iſt das Syſtem der Handelsfreiheit ausführbar?“ herausgab und worin ein auf 
Getreide fundirtes Papiergeld empfohlen und davon alles mögliche Heil verkündet 
ward. Seitdem iſt uns die Idee, in noch größerer Aehnlichkeit mit der neueſten, 
öfter vorgekommen, ſowohl von Oeſterreich aus als anderwärts her, wie denn 
auch im vorigen Jahre von Berlin aus ein myſteriöſes Blatt von gleicher Tendenz 
verbreitet ward. Auch der Vorſchlag eines zinstragenden Papiergeldes, welchen 
Hr. v. Prittwitz in ſeiner „Kunſt, reich zu werden“ gemacht hat, iſt hierher zu 
rechnen. Hr. Jellinghaus macht es ſich ſowohl mit der Bekämpfung der Einwürfe 
wie mit dem Ausmalen der Möglichkeit und der Nützlichkeit ſeines Plaus ſehr 
leicht. Dem Sachkundigen braucht es nicht geſagt zu werden, daß der Gedanke 
ſich hoͤchſtens in einem völlig geſchloſſenen Handelsſtaate, dem zugleich ewiger 
Friede und ſtetes Gedeihen im Innern und gegen außen verbürgt ware, ausfüh⸗ 
ren ließe und auch dann noch ſehr ſtarke Sicherungsmittel gegen abſichtlichen oder 
unabfichtlichen Misbrauch bedingte. Eben in der Koſtſpieligkeit der edeln Metalle, 
worüber er klagt, und darin, daß eine willkürliche Vermehrung derſelben außer 
menſchlicher Möglichkeit liegt, iſt ein Hauptgrund ihrer eminenten Tauglichkeit 
zum allgemeinen Tauſchmittel zu ſuchen, und noch in jeder Zeit der Bedrängniß 
iſt es raſch und gewaltig hervorgetreten, daß nur das Baargeld von einem über 
alle Wechſelfälle erhabenen Vertrauen begleitet iſt. Ueber den Krieg kommt Hr. 
Jellinghaus ſehr leicht weg: der Feind könne die Grundbaſis des Hypothekgeldes 
nicht mit fortſchleppen. Das nicht; aber entweder behauptet dieſes Geld ſeine 
ſichere und unveränderliche Geltung, wie Hr. Jellinghaus vorausſetzt, dann wird 
der Feind das Hypothekengeld noch viel bequemer mit fortnehmen können als das 
Metallgeld; oder, was wir mit Gewißheit erwarten würden, es verliert bei jeder 
ahnlichen Bedrängniß feinen Curs: wer erſetzt dann Denen ihre Verluſte, die 
davon im Laufe ſolcher Unfälle betroffen werden? Welche unermeßliche Unglücks⸗ 
fälle haben ſich ſchon an das blos neben dem Metallgelde beſtehende, zum Theil 
in maßigſter Proportion gegründete Papiergeld in Zeiten der Unruhen, des 
Kriegs geknüpft! 


Berlin. — Wahrend an der hieſigen Univerſität die Amtstrachten für die 
Docenten der verſchiedenen Fakultäten bereits vollſtändig eingeführt ſind, ſchweben 
bei den übrigen noch mehrfache Verhandlungen über Einzelheiten der Ausführung. 

Dieſe Verzögerung hat hauptſächlich darin ihren Grund, daß einerſeits den indie 
viduelleu Wünſchen der einzelnen Fakultaten und Profeſſoren, die natürlich nicht 
immer einſtimmig lauten, die thunlichſte Verückſichtigung zu Theil werden ſoll, 
und daß es andererſeits darauf ankommt, mit möglichiter hiſtoriſcher Treue die 
Eigenthümlichteiten der von Alters her auf jeder Univerität üblich geweſenen Amts⸗ 
trachten wieder herzuſtellen und zu erhalten. In Anſehung der für die Proſeſſoren 
der katholiſchen Theologie einzuführenden Amtskleidung ſoll dem Vernehmen nach 
auch das Gutachten der Herrn Erzbiſchöfe von Breslau und Köln gehört, und 


dabei auch auf die Einrichtungen der großen katholiſchen Univerſitäten der älteren 
Zeit, wie die zu Prag, Köln, Paris, ꝛc. Bezug genommen worden ſein. 

Allgemeine Freude erregt die nunmehr eingetretene Gewißheit, daß Profeſſor 
Nitzſch aus Bonn ſchon im nächſten Sommerſemeſter an hieſiger Univerfität feine 
Vorleſungen eröffnen wird. Wir begreifen wohl, daß Bonn das Bedürfniß fühlte 
ihn wenigſtens bis zum Herbſt ſich zu erhalten, und daß es alle Mühe anwandte dies 
fein Bedürfniß zur Anerkennung zu bringen. Aber auch hier iſt das Bedürfniß 
dringend; namentlich das Fach der praktiſchen Theologie war ſeit der Krankheit 
Marheinekes und dem Tode des trefflichen Theremin faft ganz verwaiſt, und über 
Dogmatit würde im nächſten Semeſter gar nicht geleſen worden fein, wenn nicht 
jetzt Nitzſch den Vortrag derſelben übernommen hätte. — Er wird große Liebe und 
Verehrung in Bonn und in der ganzen Rheinprovinz zurücklaſſen, aber kaum ge⸗ 
ringer möchte die ſein, die ihm hier von vielen Seiten hier eutgegenkommt. 

Von der Spree. — (N. K.) Man iſt hier keinen Augenblick im Zwei⸗ 
fel, daß der Ankauf der Franzoͤſiſchen Renten durch den Kaiſer von 
Rußland nicht ausſchließlich eine Finanz- oder eine kommerzielle Operation iſt, 
ſondern, da dieſelbe auf dem Kabinetswege ausgeführt worden und einer unmit⸗ 
telbaren Verhandlung zwiſchen den beiden Regierungen gefolgt iſt, eine politiſche 
Manifeſtation. Dabei kann es gleich ſein, wem die Initiative zukömmt, ob 
Frankreich durch die Zürftin Lieven, ob Rußland. Wir glauben das Erſtere; in⸗ 
deß da der erſte oſtenſible Schritt von Rußland geſchehen iſt, ſo iſt auch jene Ma⸗ 
niſeſtation nicht als ein erbetenes Zugeſtändniß, ſondern als eine Zuvorkommen⸗ 
heit anzuſehen. In der That wird denn auch behauptet, daß der Ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte bei einer großen Deutſchen Macht ſchon laͤngere Zeit vor dem nun Eingetre⸗ 
tenen die Annäherung Rußlands an Frankreich als wahrſcheinlich dargeſtellt habe. 
Es braucht nicht aufmerkſam gemacht zu werden, daß die in der „Pentarchie“ von 
Goldmann ausgeſprochenen Anſichten Ruſſiſch find, und die politiſchen Vortheile 
einer Ruſſiſch-Franzoſiſchen Annäherung find ziemlich klar. Vis hierher ſtand 
zwiſchen beiden Regierungen, neben dem perſönlichen Widerwillen des Kaiſers von 
Rußland, der Umſtand, daß das durch die heilige Allianz geſchaffene Bündniß 
mit den Deutſchen Großmächten durch keinerlei moderne Inſtitutionen geſchmä⸗ 
lert wurde. (2) ’ 

Breslau. — Vor etwa 8 Tagen erſchien Nachmittags der Polizei— 

Gieſe in der Buchhandlung von Eduard Trewendt, und Pee 88 
ſelben, wer ihm den Auftrag gegeben, an ſämmtliche Schleſiſche Depu⸗ 
tirte Exemplare der Simonſchen Schrift über die Verordnungen vom 
3. Februar zu ſchicken. Der Wahrheit gemäß erklärte der Chef der Buchhand⸗ 
lung, er habe dieſe Weiſung von dem hieſigen praktiſchen Arzte Dr. Borchardt 
erhalten. Hiermit jedoch nicht zufrieden, verlangte Herr Gieſe Einſicht in die 
Handlungsbücher, was ihm jedoch verweigert wurde. In Folge dieſes fand am 
folgenden Morgen 7 Uhr eine Hausſuchung bei dem Dr. Borchardt ſtatt 
Die ausübenden Beamten waren der Polizeirath Wenzig und der Commiſſair Vogt, 
welche zu ihrer Legitimation ein Schreiben des Ober-Präſidenten vorzeigten, des 
Juhalts: da die Simon ſche Schrift ohne allen Zweifel die gröbſten Geſetzwidrig⸗ 
keiten enthalte und Dr. Vorchardt durch die Buchhandlung von Eduard Trewendt 
denuneirt ſei, die Verbreitung dieſes Buchs angelegentlichſt betrieben zu haben, ſo 
ſeien ſämmtliche verdächtige Papiere deſſelben mit Veſchlag zu belegen. Dr. Bor- 
chardt erklärte jedoch: wenn er nach Anſicht des Herrn Oberpräſidenten geſetzwi⸗ 
drig gehandelt habe, ſo erwarte er, vor den zuſtändigen Richter geſtellt zu wer⸗ 
den; gutwillig füge er ſich dem Belieben der Polizei nicht. Auf Verlangen wurde 
dieſe Erklärung zu Protokoll genommen. Dr. Borchardt blieb bei der Erklärung 
trotzdem der Polizeirath Wenzig ihn zu bedeuten ſuchte, daß die Polizei das Recht 
des erſten Angriffs habe. Die Polizei — ſagt Dr. Vorchardt — habe bereits durch 
die Recherchen in der Trewendtſchen Buchhandlung das Recht des erſten Angriffs 
ausgeübt; er werde nur der Gewalt weichen. Da alle Verſuche ihn zur Heraus⸗ 
gabe der Schlüſſel zu ſeinem Schreibpulte zu bewegen, ſcheiterten, requirirte 
die Polizei einen Schloſſer mit Ditrichen, der ſammtliche Schubladen, Ki⸗ 
ſten und Kaſten erbrach. Die Polizei hat mehrere Schriftſtücke fortgenommen 
unter denen jedoch, wie man hört, kein einziges „ welches irgendwie mit dem ii 
eriminirten Buche in Beziehung ſtände. — Es heißt allgemein, daß eine Cri⸗ 
minalunterſuchung gegen Hrn. Simon beantragt ſei. Letzterer befindet ſich, 
wie man hier wiſſen will, am Rhein, andere behaupten, er ſei in Berlin oder 
Sachſen. 

Halberſtadt, den 29. März. Ein entſetzliches Unglück hat heute früh die 
nahe Stadt Wernigerode betroffen. Gegen 1 Uhr brach in einem Bäderhaufe 
durch das Zerplatzen eines neuen Backofens ein Feuer aus, welches, durch den 
in Folge des kurz zuvor ſtattgefundenen Gewitters entſtandenen ſtürmiſchen Weſt⸗ 
wind angefacht, mit teißender Schnelligkeit um ſich griff und bis um 3 Uhr Nach- 
mittags bereits 244 Gebäude eingeäſchert hatte. Man war um dieſe Zeit, un⸗ 
geachtet der unabläffigen Thätigkeit von 16 Spritzen, des Feuers noch nicht Mei⸗ 
ſter geworden. Bei der überaus ſchnellen Verbreitung deſſelben, konnten die Be⸗ 
wohner der von den Flammen ergriffenen Haͤuſer kaum das nackte Leben retten. 
Soviel ſich bisher hat ermitteln laſſen, ſind 7 Kinder und ein Dienstmädchen um⸗ 
gekommen; mehrere Menſchen wurden noch vermißt. Auch Pferde und ſonſtiges 
Vieh ſind verbrannt. 

Von der Wefer, im März. Der Geiſt des konfeſſionellen Friedens, der 
in den früheren Jahren im Kreife Hörter an den meiften Orten herrſchte, iſt ge- 
genwärtig auf eine tiefbeklagenswerthe Weiſe von dem Dämon der Intoleranz ver⸗ 
ſcheucht worden. Die in dem benachbarten Orte Beverungen lebenden evangeliſchen 
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Chriſten ließen ſeither, da fie zu keinem Kirchenſyſteme gehörten, die kirchlichen 
Handlungen wie Trauungen, Taufen, Begräbniſſe u. ſ. w. von dem katholiſchen 
Ortspfarrer vollziehen, und ſie fühlten bei der Humanität und chriſtlichen Toleranz 
des früheren, fpäter als geistlicher Rath nach Paderborn verſetzten, Pfarrers B. 
wenig Bedürfniß nach einem beſonderen kirchlichen Verbande. Begräbniſſe evan⸗ 
geliſcher Chriſten geſchahen, ſo weit es ſich mit den dogmatiſchen Lehren derſelben 
vereinigen ließ, nach tatholiſchem Ritus. Der Pfarrer begab ſich mit feinem Kü⸗ 
ſter in das Sterbehaus, ſegnete die Leiche ein, verrichtete ein kurzes Gebet und 
begleitete daun dieſelbe zum Friedhofe. Der jetzige Pfarrer K. indeſſen fand ſich 
veranlaßt, von der herkömmlichen Form abzuweichen und die Proteſtanten fühlen 
zu laſſen, daß ſie nicht zur alleinſeligmachenden Kirche gehörten. h Bei einem vor 
längerer Zeit ſtattgefundenen Begräbniſſe eines evangeliſchen Chriſten, begab auch 
er ſich geladen in das Sterbehaus, aber ſtatt das Gebet zu verrichten, zu dem ſich 
die Leidtragenden verſammelt hatten, war ſein erſtes Wort beim Eintritte in das 
Sterbehaus „Fort mit der Leiche zum Kirchhofe!“ Dieſe barſche und liebloſe Aeu⸗ 
ßerung indignirte alle Anweſenden, indeſſen man gehorchte und trug die Leiche fort. 
Die Evangeliſchen beſchloſſen jedoch bei der erſten ſich darbietenden ähnlichen Gele- 
genheit, den evangeliſchen Geiſtlichen aus dem 13 Meilen entfernten Orte Amelu⸗ 
ren kommen und die kirchlichen Handlungen durch deuſelben vollziehen zu laſſen. 
Vor etwa acht Tagen fand wiederum die Beerdigung eines Evangeliſchen Statt, 
wozu der Pfarrer aus dem genannten Orte herübergeholt war. 
machte ſeinem katholiſchen Amtsbruder K. die Anzeige, daß er die Leiche einſegnen 
werde. Als der Leichenzug vor den Kirchhof kam, fand man die Thüre dazu ver⸗ 
ſchloſſen. Man ſchickte ſofort zu dem Pfarrer K. und ließ um den Schlüſſel bit⸗ 
ten, indeſſen er wurde verweigert, man requirirte die Hülfe des Amtmanns, doch 
auch der vermochte nicht, den Pfarrer zur Herausgabe des Schlüſſels zu bewegen. 
Da man keine Gewalt anwenden wollte, blieb nichts anderes übrig, als entweder 
die Leiche zum Sterbehauſe zurückzuführen oder ſie unter Bewachung vor der Kirch⸗ 
hofthüre ſtehen zu laſſen. Nach langer Berathung entſchloß man ſich zu dem 
Letzteren, machte aber ſofort mittels einer Staffette Anzeige bei dem Landrathe in 
Höxter, den man dringend um fofortige Remedur bat. Nicht ſobald war die 
Dämmerung eingetreten, als der katholiſche Otrspfarrer erſchien, die Thüre öff⸗ 
nete, eigenmächtig die Leiche auf den Kirchhof ſchaffen, in die ꝛc. bereits aufge⸗ 
worfene Gruft ſenken ließ, und ſich dann ruhig wieder entfernte. Dieſe Haud⸗ 
lung hat nun vollends die Gemüther empört, und eine Erbitterung hervorgerufen, 
die leider in die bürgerlichen Verhältniſſe überzugehen droht. Die Evangeliſchen 
haben bereits Beſchwerdeſchriften au die Königl. Regierung in Minden abgehen 
laſſen, fie fühlen ſich in ihren Rechten verletzt, weil der Kirchhof Eigenthum der 
politiſchen und nicht bloß der kirchlichen Gemeinde iſt, weil auch ſie zu demſelben 
beigetragen haben. Jedenfalls wird dieſes Ereigniß die Veranlaſſung zur Regu⸗ 
lirung der evangeliſchen Verhältniſſe, zum Anſchluſſe an einen kirchlichen Verband 
fein, ſalls nicht für Beverungen und Umgegend ein eigenes Kirchenſyſtem zu Stande 
kommen ſollte. Auf letzteres darf man wohl um ſo mehr hoffen, als der Guſtav⸗ 
Adolſ⸗Verein feine Hülfe wohl nicht verſagen würde. — In dem benachbarten 
Eidinghauſen predigte unlängſt der berühmte Kanzelredner St. Ein Schreiben 
von dorther meldet über ſeinen Vortrag Folgendes: „Wenn wir auch in unſerer 
Selbſterkenntniß uns wohl für unwürdige Sünder gehalten haben, fo wurden wir 
wenigſtens doch bis jetzt noch nicht „ſtinkendes Aas“ titulirt. Bei der Taufe 
eines Kindes vernahmen wir die hier noch nie gehörten Worte: Deine Mutter 
iſt dem Teufel überwieſen; desgleichen Dein Vater und auch 
Du. Der fromme Herr ſagte ferner: wir ſeien nicht Hündchen, ſondern 
Hunde und wies uns an, beim Heim gehen an jedem Baume zu 
Inieen und zu beten und bei der Nachhauſekunft uns einzuſper⸗ 
ren, zu beten und zu glauben.“ Eines Kommentars bedarf dieſe Art 
der Kanzelberedſamkeit nicht. Oh. B.) 
Köln den 26. März. Die Repräſentanten der hieſigen evangeliſchen Civil⸗ 
gemeinde find geſtern Nachmittag) verſammelt geweſen: um über die Annahme 
eines, von des Königs Majeſtät ihr mitgetheilten, vom Ober «Baurath Stüler 
gezeichneten Planes, zum Bau einer neuen cvangeliſchen Kirche zu beſchließen. 
Dieſer Plan, nach dem Vorbilde der altchriſtlichen Baſiliken, mit einem hohen 
Mittelſchiff und zwei niedrigeren Seitenſchiffen entworfen, enthält auch Emporen, 
welche von Marmorſäulen getragen werden; die ebenſowohl als auch die im Plaue 
angedeuteten Frescomalereien auf Königliche Koſten beſchafft werden ſollen, wenn 
die Gemeinde den Bau ihrer Kirche nach dieſem Plane zur Ausführung bringen 
läßt. Die Raumlichkeit iſt auf 1700 Sitz- und 8 bis 900 Steh-Plätze, im 
anzen alſo auf etwa 2600 Kirchengänger berechnet; was mit Rückſich auf einen 
zweimaligen Sonntags-Gottesdienſt, der bereits auf 7 bis 8000 Seelen ange⸗ 
wachſenen Gemeinde, ſelbſt für die nächiten Generationen um ſo mehr ausreichend 
ſein dürfte, als auch noch die alte Kirche beibehalten wird. In derſelben ſoll 
jedoch der evangeliſchen Garniſon-Gemeinde die Mitbenutzung an den Vormittagen 
der Feſt⸗ und Sonntage geſtattet ſein, wogegen das zu Militairanſtalten bisher 
benutzte Grundſtück des ehemaligen St. Agatha-Kloſters der evangeliſchen Civil⸗ 
gemeinde als Bauſtelle für ihre neue Kirche überwieſen worden iſt. Die Verträge 
ſind bereits darüber vollzogen, und es haben nunmehr die Repräſentanten in ihrer 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen: 1) den Bau der neuen Kirche nach dem von des 
Königs Majeſtät genehmigten Plane auf dem letzgedachten Grundſtücke auszufüh⸗ 
ren, und 2) die für Kirche und Thurm auf 104,600 Thaler veranſchlagten 
Koften durch Sammlung freiwilliger Beiträge in der evaugeliſchen Civilgemeinde 
aufzubringen. Der Vorſchlag, die Baukoſten im Wege einer Umlage zu beſchaf⸗ 
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fen, iſt mit großer Stimmenmehrheit verworfen worden, indem die Repräſentanten, 
auf den guten Sinn ihrer Gemeindeglieder feſt vertrauend, ein günſtiges Reſultat 
von dem erſtern Verfahren zu erlangen hoffen. Wir können hierüber nur unſere 
Freude ausdrücken, und wünſchen, daß der erhabene Zweck durch ſolche hochher⸗ 
zige Geſinnungen glücklich erreicht werden möge. (Rh. B.) 
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Dosen Dan oh 

Aus Baiern. — Im Miniſterium ift man gegenwärtig vollauf mit ver- 
ſchiedenen Maßregeln beſchäftigt, welche gewiſſermaßen der neuen Verwaltung 
als Programm dienen ſollen. Es befinden ſich darunter verſchiedene Erlaſſe über 
das Schulweſen, ein großer Armeebefehl und die bereits früher erwähnte 
Verordnung über die Preſſe. Es ſcheint dem Miniſterium alles daran 
gelegen zu ſein, die Preſſe für ſich zu gewinnen und durch ſie der Wiederkehr der 
alten Ordnung der Dinge einen kräftigen Damm entgegenzuſetzen. — Der Rek⸗ 
tor der Redemptoriſten hat in der „Augsb. Poſtztg.“ eine Erklärung abgegeben, 
daß die Redemptoriſten die Miſſionen in Franken nicht abgeſagt haben und daß 
ſie noch immer die Hoffnung hegen, dieſe Miſſionen in Ausführung bringen zu 
können. Ich kann Sie dagegen auf das beſtimmteſte verſichern, daß nicht blos 
die Miſſionen in Franken nicht ſtattfinden, ſondern auch jene in Alt⸗ 
baiern eingeftellt werden. Soviel bis jetzt verlautet, werden die Redempto⸗ 
riſten in ihrer Thätigkeit auf den Wallfahrtsort Altötting beſchränkt und ſelbſt in 
der Aufnahme neuer Novizen dürften ihnen gewiſſe Grenzen geſetzt 
werden. 

München. — Der Allg. Ztg. wird von hier vom 25. März gemeldet, 
daß das Befinden Sr. Majeſtät des Königs ſich von Tag zu Tag beſſert, und 
daß man der gänzlichen Herſtellung des Monarchen in kurzem entgegenſehen darf. 

Der Dr. Höfler, Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität zu München, iſt 
in Ruheſtand verſetzt worden. i 

Aus Franken. — Im Lager der Ultramontanen herrſcht große Zerwürf⸗ 
niß, ihre Protectoren find ohnmächtig, ihre loͤſchpapierne Artillerie befindet ſich in 
einem ereditloſen Zuſtande, und das Volk beginnt andere Zeitungen zu leſen als 
die „Sion“ und die „Poſtzeitung.“ „Das Ende aller Dinge iſt nahe“ — rief 
jüngſt bei uns ein geiſtlicher Herr — „die Zeichen ſind gegeben. Der Antichriſt 
ſiegt, der Glaube ſinkt!“ So weit iſt es noch nicht gekommen, wenn auch 
manche ganz den Kopf verloren haben. Was alles in gewiſſen Kreiſen gefaſelt 
wird, davon macht man ſich keinen Begriff; hat doch neulich ein Römling die 
Behauptung aufgeſtellt, man gehe damit um, Baiern allmälig lutheriſch zu machen. 

Augsburg. — Bekanntlich währen die Unterſuchungen über die Vorfälle 
vom 1. März, ſowie üher die Verbreitung des ſkandalöſen Memorandums noch 
immer in München fort, und neuerdings ſollen ganz intereſſante Aufſchlüſſe, na⸗ 
mentlich über den letztern Gegenſtand gewonnen worden ſein. Dem Vernehmen 
nach find bei der außerordentlichen Unterſuchungs⸗Commiſſion auch der Minifter 
v. Maurer, ſowie die Staatsräthe Vetterlein und Kleinſchrot beſchäftigt. Aus 
allen Ständen werden Leute verhört. 

Der N. Würzb. Zig ſchreibt man aus Rendsburg; „Allgemein verbreitet 
und — weil man hofft, was man wünſcht — feſt geglaubt iſt hier das Gerücht, 
unfere Deutſche Stadt und Feſtung werde zu einer Bundesfeſtung erhoben 
werden und eine Garniſon von 20,000 Mann Baiern und Würtembergern erhal⸗ 
ten. Dies Gerücht ſcheint aus einer Beſichtigung der Feſtungswerke durch eine 
Königl. Däniſche Commiſſion ſeinen Urſprung zu haben.“ Der Schluß von einer 
Däniſchen Inſpection auf eine Baieriſch⸗Würtembergiſche Garniſon ſcheint uns 
doch etwas zu gewagt! 


Frankreich. 

Paris, den 27. März Der Commerce erzählte geſtern, daß der Kö⸗ 
nig, als er auf der Eiſenbahn von Fontainebleau zurückgekehrt war und auf dem 
Bahnhofe von Paris feine Equipage vorſand, in die Kutſche des Polizei - Präfek⸗ 
kten geſtiegen und in dieſer, ohne die gewöhnliche Bedeckung, nach den Tullerieen 
gefahren ſei „Dieſe Erzählung‘, ſagt heute die Preſſe, „it nur zum Theil 
richtig, deun kaum war der König in Herrn Deleſſert's Wagen geſtiegen, als die 
Hof-Equipagen anlangten, und Se. Majeſtät fuhr in einer von dieſen nach den 
Tuilerieen zurück. Was aber der Commerce nicht erwähnt hat, iſt, daß der 
König im Begriff Hand, in einen Omnibus zu ſteigen und nur mit Mühe durch 
die wiederholten Bitten des Herrn Deleſſert dahin gebracht wurde, dieſe Abſicht 
aufzugeben. Der Präfekt mußte, um den König zu bewegen, erſt auf ſeine Ver⸗ 
antwortlichkeit hinweiſen und erklären, daß dieſe es ihm zur Pflicht mache, ſich 
der Rückkehr Sr. Majeſtät in einem Omnibus zu widerſetzen.“ 

In der Deputirten-Kammer ſprach geſtern nach Herrn Cremieux Herr Odilon 
Barxot, ungefähr in demſelben Sinn wie jener, für die Erwägung des Duver⸗ 
gierſchen Antrags, Herr Peltreau-Villeneuve aber dagegen. Die Debatte wurde 
wieder vertagt, da Herr Guizot ſelbſt dies wünſchte, um heute auch noch über die 
vorliegende Frage ſich näher zu erklären. 

Der Courrier de Marſeille vom 20. d. M. und nach ihm das Jour⸗ 
nal des Débats behaupten, daß der Wettſtreit wegen Beförderung der Indi⸗ 
ſchen Poſt über Marſeille oder Trieſt endlich entſchieden ſei. Die Engliſche Re⸗ 
gierung habe ſich definitiv für Marſeille entſchieden und dem Dampfſchiff „Ardent“, 
das bis jetzt zur Dispoſition des Lieutenants Waghorn geſtellt war, Befehl gege⸗ 
ben, nach Malta zurückzukehren, wo es am 15ten d. M. eingelaufen. 
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Die Geſellſchaft der Pariſer Wechfel- Agenten hat die 45,000 Fr., die ihr 
als Courtage-Gebühren von dem durch den Kaiſer von Rußland gemachten An⸗ 
kaufe von 50 Millionen Franzöſiſcher Renten zugefallen ſind, den Armen von 
Paris geſchenkt. 

Der Conſtitutionnel ſagt: „Man verſichert, daß die Engliſche Regierung 
die nur 5 Stunden von unſerer Küſte entfernte Inſel Aurigny befeſtigen und eine 
Million Pfd. St. dazu verwenden wird, aus dieſem Felſen ein zweites Gibraltar 
zu machen. Es ſoll ſich darum handeln, dort vier unter ſich durch eine Eiſenbahn 
verbundene Forts anzulegen und einen hohen Beobachtungsthurm zu erbauen, von 
welchem man eine weite Ausſicht auf das Meer und auf unſere Küſte haben wird.“ 

Das Fallen der Gerreidepreiſe in der hieſigen Fruchthalle dauert fort. 

Die Frage wegen Fortbeſtandes oder Aufhebung der Quarantaine ſetzt die 
Marſeiller abermals in Bewegung. Am 22ſten Abends verbreitete ſich aus Mar⸗ 
ſeille, aus faſt offizieller Quelle, die Nachricht, daß der Miniſterrath entſchieden 
habe: in Zukunft folge jedes Schiff, ohne Unterſchied des Landes oder Hafens, 
aus welchem es einliefe, wenn es in einem Franzöſiſchen Hafen mit vollkommen 
befriedigendem Geſundheitspatent ankäme, frei und ungehindert zugelaſſen werden. 
Die Sanitäts⸗Intendanz, welche ſchon früher als die entſchiedenſte Vertheidigerin 
der Aufrechthaltung der Quarantaine-Auſtalten ſich gezeigt hatte, kam dadurch aufs 
neue in Allarm. Ein Theil der Mitglieder meinte, man ſolle in Maſſe ſeine Ent⸗ 
laſſung geben, Andere, man dürfe nicht vom Platze weichen, um wenigſtens das 
Schlimmſte zu verhüten, wo man nichts Gutes mehr hoffen könne. Noch iſt es 
zwar zu keinem förmlichen Beſchluſſe gekommen, jedenfalls wird derſelbe gegen die 
Aufhebungs-Maßregel ausfallen. 

Nach den neneften Nachrichten aus Algier vom 20ſten muß der Marſchall 
Bugeaud doch nicht jo erſtlich erkrankt fein, da fie melden, derſelbe habe am 18. 
den Beſuch der angeſehnſten Chefs der Stämme zwiſchen Bugia und Setif empfan- 
gen, welche zu dieſem Zwecke nach Algier gekommen waren. Die neue Organi⸗ 
ſation der Kabylenſtämme, welche ſich jetzt freiwillig unterworfen haben, wurde 
bei dieſer Zuſammenkuuft beſiegelt. Der Marſchall hielt au die Chefs eine kräf— 
tige Anrede, worin er ihnen die Unterſtützung Frankreichs für Aufrechthaltung der 
neuen Würde, mit welcher es fie bekleidet habe, zuſagte, wenn fie dieſelbe treu 
und im Intereſſe des Friedens und der Ordnung ausüben würden. Im Oſten 
geht Alles fortwährend gut, im Weſten ebenfalls befriedigend. Der neue Marok⸗ 
kaniſche Kaid von Uſchad, Si Hammu Ben Hamed, war mit 50 Reitern auf ſei⸗ 
nem Poſten angekommen und hatte durch ſeinen Kodſcha (Secretair) dem General 
Cavaignae feinen Wunſch verſichern laſſen, zu Erhaltung der guten Ordnung und 
des Friedens an der Grenze thätigft mit ihm zuſammenzuwirken. Man ſprach noch 
immer von Feindſeligkeiten zwiſchen der Deirah Abd el Kader's und dem Stamme 
der Hallafs. Ueberhaupt ſoll der Emir bei allen Stämmen, deren Beiſtand er 
nachſuchte, eine ſehr kalte Aufnahme gefunden haben. 

Paris den 28. März. In der geſtrigen Sitzung entſchied die Kammer 
endlich mit 252 gegen 154, alſo mit einer Majorität von 98 Simmen, daß ſie 
den Duvergierſchen Antrag auf eine Wahlreform nicht zur Erwägung zulaſſen 
wolle. 

Vorgeſtern wurde die gefeierte Kuͤnſtlerin, Dlle. Mars, mit großem Pomp 
zur Erde beſtattet. Eine unüberſehbare Menſcheumenge begleitete den Leichenzug. 
Das Todtenamt fand in der Kirche de la Madelaine ſtatt. Das ſämmtliche Pers 
ſonal des Theatre Francais und die meiſten Mitglieder der anderen Theater von 
Paris wohnten demſelben bei. Vierhundert Plätze waren um den Katafalk reſer⸗ 
virt. Die Zipfel des Leichentuchs hielten Herr Keratry, Vice-Präſident der bes 
ſonderen Kommiſſion für die Königlichen Theater, und die Herren Vlennet, Lia⸗ 
dieres, Taylor, Auber und Samſon. Nach Beendigung der kirchlichen Feier 
ging der Zug nach dem Kirchhof des Pere Lachaiſe, wo am Grabe der Verſtorbe— 
nen mehrere Reden gehalten wurden, die erſte von dem Pair, Herrn Keratry, der 
eine gedrängte Skizze der theatraliſchen Laufbahn der Mars gab, welcher Herr 
Samſon, einer der Schauspieler des Theaters francais, noch einige Züge hinzu⸗ 
fügte, Talma und die Mars als die beiden größten Künſtler des neuen Theaters 
bezeichnend. Das Theater frangais blieb an dieſem Abend geſchloſſen. 

Spanien. 

Madrid, den 18. März. Geſtern Abend arbeitete die Königin wieder mit 
den Miniſtern, die ſie ſeit mehreren Tagen nicht empfangen hatte. 

Am Iten marſchirte der Portugieſiſche General, Baron Caſal, mit 2000 
Mann Infanterie, 150 Mann Kavallerie und 2 Kanonen durch einen Theil des 
Spaniſchen Gebiets der Provinz Orenſe. Die Truppen der Königin verweilten 
von I Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends auf dem dieſſeitigen Gebiet, ohne die 
Waffen abzulegen. Der Spaniſche General Cuevillas, der nicht von dieſem Durch⸗ 
marſche im Voraus benachrichtigt worden war, eilte zu ſpät mit feinen Truppen 
an Ort und Stelle. 

General Pavia hat ſeinen Poſten als General-Capitain von Catalonien nun 
angetreten, und wie die Proclamation, welche er bei dieſem Anlaſſe veröffentlicht 
hat, ſo zeigen auch bereits Thatſachen, daß das vom General Breton eingeführte 
blutdürſtige Syſtem nicht fortgeſetzt werden ſoll. 

Die Angelegenheit des General Serrano, von welcher ſeit drei Tagen unſere 
ganze Preſſe voll iſt, ſcheint im Grunde nichts anderes zu ſein, als eine zwiſchen 
den Progreſſiſten und den Puritanern verabredete Intrigue, um dem Hrn. Pacheco 
die Macht in die Hände zu ſpielen. 

re 


Konſtantinopel den 10. März. Die Forderungen der Pforte gegen 


Griechenland hatten die Beiſtimmung der Geſandten Oeſterreichs, Englands und 
Rußlands erhalten. Der Franzöſiſche Geſandte ſprach nicht gerade feine Beiſtim⸗ 
mung aus, und man verſichert, daß unn auch der Graf v. Stürmer von Wien 
eine Depeſche erhalten habe, welche die von dem Internuntius abgegebene Erklä⸗ 
rung keineswegs billige. Die Pforte hat inzwiſchen die Quarantäne⸗Repreſſalien, 
womit fie der Griechiſchen Regierung gedroht hatte, feit mehreren Wochen wirklich 
in Vollzug geſetzt. ö 
Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. — Die theatraliſche Vorſtellung, welche am 27ſten v. Mts. von 
einigen Freunden der Kunſt im Gartenſaale des hieſigen Königl. Schloſſes zu mild⸗ 
thätigen Zwecken gegeben iſt, hat eine Brutto-Einnahme von 176 Thlr. 20 for. 
geliefert, indem 171 Billets zu 1 Thlr. abgejegt find, und 1 Billet mit 1 Frie⸗ 
drichsd'or bezahlt iſt. Die Koſten der Vorſtellung haben 76 Thlr. 20 ſgr. betra⸗ 
gen und es iſt daher eine reine Einnahme von 100 Thlr. verblieben, welche unter 
die hieſige Mädchen-Waifen-Anftalt, Wöchnerinnen-Anſtalt und die auf St. Mar⸗ 
tin eingerichtete Kinderbewahr-Anſtalt vertheilt ſind. Alle drei Anſtalten bedurften 
dieſer Hülfe ſehr, indem dieſelben beinahe ausſchließlich auf milden Beiträgen 
beruhen, und bei der gegenwärtigen Theuerung aller Lebensbedürfniſſe theils be⸗ 
reits in Schulden gerathen waren, theils ihre geringen Stamm-Capitalien hatten 
angreifen müſſen. 

Poſen, 1. April. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordueten find. dem Vers 
nehmen nach folgende Gegenſtände verhandelt worden: 1) Die Beſchwerden der Be— 
wohner der Vorſtadt St. Martin über Waſſermangel ſind als begründet erkannt; und 
es wurde an den wohllöͤbl. Magiſtrat die Anfrage gerichtet, was zur Abſtellung 
dieſes Mangels, der bei etwaiger Feuersgefahr bedenklich erſcheint, geſchehen ſei. 
2) Auf die Anfrage des Haupt⸗Steuer⸗Amts, ob von den hier nunmehr in Thä⸗ 
tigteit geſetzten Droſchken außerhalb der Stadtbarrieren das übliche Wegegeld erho— 
ben werden ſolle, hatte der wohllöbl. Magiſtrat ſich dahin ausgeſprochen, daß 
durch eine ſolche Zahlungsverpflichtung das neue Inſtitut gefährdet erſcheine, und 
demnach die Wegeſteuer vor der Hand von den Droſchken nicht zu erheben. ſei. 
Die Verſammlung trat dieſer Anſicht bei. 3) Die mit dem Hrn. Direktor Barth 
wegen Verpachtung des Schulgartens hinter dem Thereſienkloſter abgeſchloſſenen 
Kontrakie wurden vollzogen. 4) Der wohllöbl. Magiſtrat zeigt der Verſammlung 
an, daß behufs der Kontrolle und Abnahme der ſtädtiſchen Bauten durch die Bau⸗ 
Deputation Formulare abgefaßt ſeien, die für jeden einzelnen Ban der Deputation 
mitgetheilt werden ſollen. Die Stadtverordneteten find damit einverſtanden. 5) 
Der wohllöbl. Magiſtrat kommunizirt die Lieitations⸗Verhandlungen über die Vers 
pachtung der neuen Brothalle auf 1 Jahr, nämlich vom 1. April bis 31. Decem. 
ber d. J. — 31 Stellen, darunter 12 unverſchloſſene, find für 186 Thlr. 15 fgr. 
verpachtet. Desgleichen find 20 verdeckte Brotſtellen auf dem alten Markt für 
175 Thlr. 5 ſgr. auf den gleichen Zeitraum verpachtet worden. Die Kontrakte 
werden von der Verſammlung genehmigt. 6) Zwei Konſenſe wurden vollzogen. 
7) Die Kommiſſion zur Reviſion der Stadtarmen-Kaſſenrechnung zeigt an daß 
behufs der beantragten Decharge noch einige Aktenſtücke vom wohllöbl. Magiſtrat zu 
requiriren ſeien; dem Antrage wird gewillfahrt. 8) Ein Reſkript des Hrn. Mini⸗ 
ſters des Innern, wonach die jüdiſchen Stadtverordneten von der Theilnahme an 
den ſtändiſchen Wahlen, namentlich an der Wahl der Landtags-Deputirten aus⸗ 
geſchloſſen bleiben, wird publizirt. 9) Nach dem neuen Statut für die Stadt 
Poſen ſoll dieſelbe in 20 Diſtrikte, deren jedem ein Bezirksvorſteher vorzuſetzen 
iſt, eingetheilt, und dieſe Einrichtung von 12 zu 12 Jahren einer Reviſion un⸗ 
terworfen werden. Der wohlloͤbl. Magiſtrat theilt der Verſammlung einen von 
ihm verfaßten Entwurf zur Abgrenzung der einzelnen Diſtrikte mit. 10) Desglei⸗ 
chen wird nach dem beregten neuen Statut die Stadt Poſen in 8 Stadtverordne⸗ 
ten⸗Wahlbezirke eingetheilt, welche Einrichtung von 6 zu 6 Jahren einer Reviſion 
unterworfen werden ſoll. Der wohllöbl. Magiſtrat reicht auch für dieſe Einthei⸗ 
lung einen Entwurf ein. Die Verſammlung ernennt eine, aus den HH. Krzy⸗ 
zanowski, Seidemann und Kantorowicz beſtehende Kommiſſion, um zu 
unterſuchen, ob die beiden diesfälligen Entwürfe auf möglichſt gleicher Ausdeh⸗ 
nung der einzelnen Bezirke gegründet ſeien, worüber binnen 8 Tagen Bericht zu 
erſtatten iſt. 11) Zwei Aufſehern, denen mit Rückſicht auf die herrſchende Theue⸗ 
rung eine monatliche Zulage von je 2 Thlr. 10 ſgr. für das erſte Quartal dieſes 
Jahres bewilligt worden, wird dieſe Zulage auch für die 3 Monate April, Mat 
und Juni zuerkannt. 12] Der wohllöbl. Magiſtrat zeigt an, daß er den maſſiven 
Bau des Kanals in den Kirchengärten hinter dem finſtern Thor dem Maurermeifter 
Herrn Schlarbaum zu dem Preife von 43 Thlr. für jede 10 Fuß licitando 
überlaſſen habe. Die Verſammlung genehmigt den Bertrag- 13) Auf den un⸗ 
ter dem 13. Januar d. J. von den Stadtverordneten gefaßten Beſchluß, daß den 
Contribuenten der beiden niedrigſten Sätze der Eintemmenſteuer, mit Rückſicht 
auf die herrſchende Theuerung dieſe Steuer auf die nächſten J Jahre, alſo vom 1. 
April bis Ende dieſes Jahres, gänzlich erlaſſen werden ſolle, entgegnet der wohllöbl. 
Magiſtrat, daß 475 Contribuenten des niedrigſten Satzes (von 20 fgr.) alſo im Be⸗ 
trage von 187 Thlr. 10 fgr.; und 80 Contribuenten der zweiten Klaſſe (von 1 Thlr. 
2 ſgr.) alſo im Betrage von 64 Thlr., im Ganzen von 251 Thlr. 10 fgr. dieſe 
Steuer bereits gänzlich erlaſſen ſei, und wünſcht, daß es dabei bewenden möge. Die 
Verſammlung verbleibt jedoch bei ihrem Beſchluſſe vom 13. Januar: daß ſämmt⸗ 
lichen Gontribwenten der beiden niedrigſten Sätze der Einkommenſteuer für die drei 
letzten Quartale dieſes Jahres die Steuer gänzlich zu erlaſſen ſei. 14) Zur Revi⸗ 

(Beilage.) 


„% 78. Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 3. April 1847. 


ſion der Rumfordſchen Suppenrechnung wurde eine Kommiſſion, die HH. ꝛc. Cz wa⸗ 
lina, Müller und Batkowski, erwählt. 15) Desgleichen eine Kommiſſion, 
beſtehend aus den HH. ze. Hanke, Mamroth und Leitgeber, zur Reviſion 
der Stadtſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſen⸗Rechnung. 16) Wegen nothwendiger Erwei⸗ 
terung des Schulgebäudes auf der Walliſchei war bereits früher der Ankauf des Phi⸗ 
lippiner-Kloſtergebäudes auf der Schrodka in Vorſchlag gebracht, welcher jedoch da— 
mals nicht zu erlangen war. Ein Mitglied des Kollegiums zeigt an, daß das 
genannte Gebäude jetzt gegen einen jährlichen Canon zu acquiriren ſei, und die 
Verlammlung beſchließt, einen diesfaͤlligen Antrag dem wohllöbl. Magiſtrat zur 
gutachtlichen Aeußerung zu üͤberſenden. 17) Ein Mitglied macht darauf auf- 
merkſam, daß der Berlin-Warſchauer Chauſſeezug dem Vernehmen nach über die 
Zybina - Brücke nach dem Warſchauer Thore geleitet werden ſolle, was die 
Verarmung der Einwohner Oſtrowek's und eines Theils der 
zur Folge haben müſſe. Die Verſammlung beſchließt, die gefaͤhrdete 
Lage der genannten Vorſtaͤdte dem wohllöbl. Magiſtrat zur Verückſichtigung drin— 
geudſt zu empfehlen. 18) Der nachgeſuchte Konfens zur Vertheilung eines auf 
einem Grundſtücke in Zegrze ruhenden Canons, ſo wie zu der vorgeſchlagenen 
Modalität der Ablöſung deſſelben, wird wegen nicht genügender Sicherheit nicht 
ertheilt. 19) Der Beſitzer des Schillings trägt darauf an, das auf demſelben 
ruhende Laudemium von 10 pCt. des Kaufgeldes, welches fan die Kämmereikaſſe 
beim Verkauf oder nicht direkter Vererbung des Schillings zu entrichten iſt, abzu— 
löſen. Die Verſammlung beſchließt, beim wohlloͤbl. Magiſtrat zuvor anzufragen: 
ob, wie verlaute, der Schilling in neueſter Zeit verkauft worden ſei, in welchem 
Falle die aufgeſtellte Berechnung ſich weſentlich ändern würde. 20) Der wohl: 
löbliche Magiſtrat zeigt an, daß eine tragbare Spritze bei dem Maſchinenbauer 
Paalzow in Verlin beſtellt ſei; und legt zugleich den auf Höhe von 450 Athlr. 

ſich erſtreckenden Anſchlag des Kupferſchmieds Herrn Werner zu einer großen 
Spritze, wie ſolche für den Poſener Kreis angefertigt worden, vor. Die Ver⸗ 
ſammlung trägt darauf an, daß der hieſige Maſchinenbauer, Herr Netrepski, 
aufgefordert werde, gleichfalls einen Anſchlag einzureichen. 21) Die nachge— 
ſuchte Vollziehung des Konſenſes zu einer Schuld⸗Kontrahirung auf ein Grundstück 
in Gorczyn wird ausgeſetzt, um zuvor die hier einſchlägigen Privilegien zu inſpi⸗ 
eiren. 22) ueber die Abtretung der Walliſcheier Brücke an den Fiskus und die 
Verzichtung der Kommune auf die Erhebung des Wegegeldes wird von der Kom— 
miſſion Bericht erſtattet. Die Verſammlung beſchließt nach dem Vorſchlage der— 
ſelben die ſofortige Abtretung der Brücke, unter Hinzufügung des Wunſches der 
Erſtattung der letzten auf die Brücke verwandten Reparaturkoſten. 23) Auf die 
Meinungsäußerung eines Mitgliedes, daß die Aufhebung der Mahl- u. Schlacht- 
Steuer und deren Erſetzung durch eine Klaſſen-Steuer zu den Vorlagen gehören 
dürfte, die von dem Vereinigten Landtage zu Berlin zu diskutiren ſeien, ſprach 
die Verſammlung einhellig den Wunſch aus, daß unſere ſtädtiſchen Deputirten ſich 
mit aller Kraft für die Beibehaltung der Schlacht⸗ und Mahl⸗Steuer verwenden 
möchten, weil durch deren Aufhebung dem größten Theil der Einwohner eine neue 
drückende Laſt erwachſe, ohne daß davon irgend ein erheblicher Vortheil für die 
ärmere Volksklaſſe in Ausſicht ſtehe. 24) Auf den Vorſchlag eines Mitgliedes 
wurden die Diäten unſerer beiden Landtags-Deputirten, für die Zeit des Vereinig⸗ 
ten Landtags in Berlin, von 3 Rthlr. auf 5 Rthlr. täglich erhöht. 


Schrodka 


In einigen Berliner Schulen, ſelbſt in einem Gymnaſium, hat die Sucht: 
Seefahrer zu werden, ganze Klaſſen angeſteckt, was bei dem geringen Umfang 
der Preußiſchen Kriegsflotte eine bedenkliche Sache iſt. Andere junge Leute ſchwaz— 
zen bereits in der Schule von Auswanderung, und einige gehen wirklich davon, 
wie z. B. dieſer Tage ein junger Menſch ſtatt nach Köpenick zu gehen, nach Ame⸗ 
rika gewandert iſt. 

Die Zahl der Auswanderer, welche Köln paſſiren, iſt höchſt bedeutend; 
während der letzten acht Tage ſind 6000 Menſchen durch Köln gekommen, um in 
der neuen Welt ihr Glück zu verſuchen. Die meiſten dieſer Leute gehören dem 
Anſcheine nach zu den wohlhabenderen Bauern; man ſieht nicht mehr ſo viele den 
ärmeren Klaſſen angehörige Auswanderer, wie in früheren Jahren. Die Zahl 
der bis jetzt zur Auswanderung Eingeſchriebeuen aus Baden, Baiern, Würtem⸗ 
berg und Heſſen beläuft ſich bereits auf 120,000 Menſchen. 

Aus Philadelphia ſchreibt man, daß in den Vereinigten Staaten gegen— 
wärtig nicht weniger als 800,000 Perſonen Mitglieder der Mäßigkeits-Vereine 
ſind. Man ſchätzt den Betrag der Geldſummen, welche dieſe Perſonen ſtatt wie 


früher auf Brantwein und andere Spirituoſa, jetzt auf Kleidung und anderen Le⸗ 


benskomfort verwenden, auf jährlich vier Millionen Dollars. 

Breslau. Bei Glogau iſt ein Kahn mit 86 Wispel Weizen, welche von 
Maltſch abgeladen worden ſind, an einen Pfeiler der Brücke angefahren und in 
Folge deſſen geſunken. 

Am 22. März hat bei Dour im Hennegau, während im Freien ein heftiges 
Gewitter tobte, in einem benachbarten Kohlen-Bergwerk ein ſchlagendes Wetter 
viele Arbeiter getödtet; 17 Leichen find bereits ſchrecklich verbrannt und verſtüm⸗ 
melt aus den Gruben gezogen, ſieben liegen noch an einem Orte, wohin man 
wegen des fortdauernden Brandes nicht gelangen kann; nur 12 Arbeiter haben 
ſich retten können. — Nach ſpateren Nachrichten iſt es doch gelungen, in den noch 
brennenden Theil der Grube einzudringen, woraus man noch 3 Leichen hervorzog. 
Von denen, die lebend herauskamen, find ſeitdem 5 ihren Wunden erlegen; bis 
heute zählt man 27 Todte. 

Athen den 14. März. Auf der Griechiſchen Inſel Chios iſt eine epidemi⸗ 
ſche Krankheit ausgebrochen, die durch ihre kurze Dauer (5 — 7 Tage) und durch 
die Heftigkeit ihrer Erſcheinungen die ganze Bevölkerung in großen Schrecken ver⸗ 
ſetzte. Sie beſteht in einer heftigen Halsentzündung, die meiſtentheils in Brand 
übergeht. Da die Inſel keinen Arzt beſitzt, ſo iſt der Bürgermeiſter nach Syra 
gereiſt, um ſich dort von der Geſundheitsbehörde Inſtruktionen zu holen. Einſt⸗ 
weilen wurde die Inſel in Quarantäne geſetzt. 

Stuttgart. Es hat ſich ergeben, daß Württemberg mehr als einen Abd 
el Kader beſitzt. Im Amtsbezirk Oberndorf iſt jetzt ein zweiter Wolf verſpürt 
worden. € 
—— 

Muſikaliſches. 

Der kleine ſechsjaͤhrige Klavierſpieler G. A. Papen dyck aus Petersburg, 
welcher zuletzt in Breslau Konzerte gab, wird in dieſen Tagen zu gleichen 
Zwecken hier eintreffen. Nach dem, was öffentliche Blätter über den kleinen 
Virtuoſen bisher ſchrieben, muß er trog feiner fo wenigen Jahre wirklich ſchon 
ungemein Auffallendes und Außergewöhnliches leiſten, weshalb ich mir auch ers 
laube, im voraus darauf aufmerkſam zu machen. Kambach 


Stadttheater in Poſen. 


gedachten Tage ihre ſchriftlichen Offerten portofrei Stück, öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 


Sonntag den 4. April. Zum Erſtenmale: Eine 
Familie, Original⸗Schauſpiel in 5 Akten und 
einem Nachſpiel in I Akt von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. (Manuſcript.) (Cäcilie von Brunnſtädt: 
Fräul. T. Tantz, vom Stadttheater zu Magdeburg, 
als erſtes Debüt.) 


Bekanntmachung 
Das im Virnbaumer Kreife belegene Gut Mo- 
s ciejewo ſoll von Johannis dieſes Jahres ab ver— 
pachtet werden, und es iſt dazu ein Termin auf 
den I7ten Mai c. 
vor unſerm Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 
Abe Kutzner Vormittags um 10 Uhr in unſerm 
Inſtruktionszimmer anberaumt worden. 
ie Bedingungen follen im Termine bekannt ge⸗ 
macht und können auch 14 Tage vorher in der Re— 
* Poser eingeſehen werden. 
fen, den 24. März 1847. 
Königliches Oberlandesgericht; 
Abtheſlung für Nachlaß⸗- und Vormundſchafts⸗ 
5 Sachen. 


B ek ann 
5 tmachung. 
Muthmaßlich werden der Regimentsſtab und eine 


Uien Juni d. J nach Önefen en Gamnifon rüden. 

Zur Sicherſiellung der direkten Brod⸗ und Fou⸗ 
rage⸗Verpflegung derfelben von da ab bis ult. De⸗ 
eember d. J. haben wir daher einen Submiſſtonster⸗ 
min auf den Löten April lc. Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokal vor unſerm Deputirten, 
Intendantur⸗Ralh Hootz, anberaumt, und fordern 
Malifieirte Unternehmer hierdurch auf, bis zu dem 


sub rubro „Lieferungs-Anerbietung“ bei ung ein⸗ 
zureichen, event. auch in dem Termine, Behufs der 
etwanigen weitern Verhandlungen, zu erſcheinen. 
Die Submiſſtons- und Lieferungs-Bedingungen 
find bei den Königl. Proviant⸗Aemtern zu Bro m⸗ 
berg und Poſen, ſo wie bei dem Magiſtrate zu 
Gneſen und auch in unſerm Bureau einzuſehen. 
Der ungefähre Bedarf für das halbe Jahr beträgt 
5500 Brode à 6 Pfund, 190 Winſpel Hafer, 1200 
Centner Heu und 180 Schock Streh. 
Poſen, den 1. April 1847. 
Königliche Intendantur öten Armeekorps. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen am 9 April c. Vormittags an Ort und 
Stelle die verſchiedenen Gärten und Aecker der Fe— 
ſtung einzeln an den Meiſtbietenden verpachtet, zu⸗ 
gleich auch einige zum Abbruch beſtimmte Häuſer 
und mehrere Parthieen altes Eiſen, Utenſilien ze. 
verkauft werden. 

Pacht- und Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß der Sammelplatz früh 7 
Uhr auf dem Feſtungsbauhofe fein wird, wofelbft 
die Verkaufs- und Pachtbedingungen vorgeleſen wer⸗ 
den follen. 

Poſen, den 1. April 1847. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


Große Cigarren⸗Anktion. 


Dienſtag den 6. und Freitag den 9. April 
Vormittags von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ab, follen im Hotel de Saxe auf der Bres⸗ 
lauerſtraße an 100,000 Stück Cigarren aus ver⸗ 
ſchiedenen Fabriken, in Parthien & 500 bis 1000 


werden. Anſchütz. 


Mit Beginn eines neuen Curſus am I2ten d. M. 
iſt Unterzeichneter zur Aufnahme neuer Schüler in 
die hieſige höhere Stadiſchule an der Allerheiligen⸗ 
Straße beauftragt. 

J. Lifzkowski, Breslauerſtr. 35. 


Gründlichen Unterricht in der Buchführung und 
kauſmänniſchen Korreſpondenz, fo wie im kaufmän⸗ 
niſchen Rechnen ertheilt unter billigen Bedingungen 

der Lehrer Merzbach, 
kl. Gerberſtr. No 3. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Gärtner, der 
die Bedienung mit übernehmen muß, wird nach au⸗ 
ßerhalb ſogleich verlangt. Näheres Berlinerſtraße 
No. 28. eine Treppe. 


Im Auftrage der hochlöblichen Prov.-Landſchafts⸗ 
Direktion ſollen in der zum Gute Popowo Igna⸗ 
cewo, Kreis Gneſen, gehörigen Forſt, welche eine 
Meile von Klecko und Gnefen entfernt iſt, nach 
benannte trockene Klafterhölzer am 19. April 1847 
früh 10 Uhr in der Forſt ſelbſt öffentlich meiftbietend 
in Parthien zu 5 und 10 Klaftern gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden, als: 404 Klofter Kiefern, 
514 Klfir. Erlen⸗, 28 Klſtr. Birken⸗, 124 Klftr. 
Eichen- und 731 Klaftern Espenholz. Kaufluſtige 
werden dazu eingeladen. 

Der Landſchaftsrath F. von Koſzutski. 


Sonntag den 4. April Verſammlung des Poſener 
Vereins zur Unterdrückung des Branntweingenuffes. 
Lokal: Schulſaal im Dominikaner⸗Gebäude. Auch 
Nichtmitglieder werden höflichſt eingeladen. 


Sott er i e. 

Die Erneuerung der Looſe zur Zten Klaſſe gegen⸗ 
wärtiger 95ſter Lotterie muß, wie die Randbemer⸗ 
kung auf dem Looſe 2ter Klaſſe ſchon angiebt, bis 
zum 3. April ſtattfinden, da die Ziehung dieſer Klaſſe 
bereits am 7. April eintritt. 5 

Ich ſordere daher die geehrten Spieler hierdurch 
auf, die Erneuerung ihrer Looſe bis dahin zu bes 
wirken. Poſen, den 29. März 1847. 

Der Lotterie-Obereinnehmer Bielefeld. 


Königlich Sächſiſche 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig. 

Aus dem über das Jahr 1846 erſchienenen Be⸗ 
richte dieſer Anſtalt ſind die nachfolgenden Reſultate 
entnommen, aus welchen hervorgeht, wie dieſelbe 
eine immer größere Ausdehnung erlangt, aber auch 
dagegen durch Auszahlung verſicherter Capitalien 
den Beweis geliefert hat, wie wohlthätig der Ein⸗ 
fluß auf die Hinterbliebenen iſt, wenn der Verforger 
auf eine Lebens-Verſicherungs-Polize Bedacht hatte. 
Denn unter den verſtorbenen Mitgliedern ſind zu⸗ 
verläſſig Viele, deren Hinterlaſſene ohne die Hülfe der 
Kaffe in Dürftigkeit verſetzt worden wären. 

Verſicherungsanträge .. 511. mit 558,900 Thlrn. 
Abgeſchloſſene Verſiche⸗ 


ngen ur . . 405. „ 406,900 = 
Sterbefälle 90. „ 108,700 = 
Mitgliederzahl über⸗ 12 
Ra: 3. „5,095,400 
Jahres-⸗Einnahnme 212,306 = 
„ Aus gate 170,143 - 
Zinsbar angelegter Fonds .... 748,672 . 
Geſammtfond e 766,813 = 
Nähere Auskunft und Anmeldung zu Verſicherungen 
bei George Treppmacher, 


Agent in Poſen. 


Das Rittergut Domaslawek im Kreiſe Wa⸗ 
growiec, vier Meilen von Nakel, zwei von Erin, 
mit einem Areal von 1461 Morgen 111 [Rutben 
Weizenboden, worunter gegen 200 Morgen Feld⸗ 
wieſen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die nã⸗ 
heren Bedingungen ſind in portofreien Briefen bis 
zum Iſten Mai c. a. beim Eigenthümer zu erfahren. 

Domaslawek bei Janowiec. 

Joſeph Mrozinski. 
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Anerbieten. i 

Für ein courantes Geſchäft, welches ſelbſt in den 
kleinſten Orten und auf dem Lande mit Vortheil 
betrieben werden kann, ſucht ein Handlungshaus 
thätige und zuverläſſige Agenten, die am Platze und 
in der Umgegend unter Privatleuten hinlänglich be⸗ 
kannt ſind, um dem Artikel die nöthige Verbreitung 
geben zu können. Beſondere kaufmänniſche Kennt⸗ 
niſſe ſind nicht erforderlich. Verſiegelte Offerten 
mit genauer Angabe des Wohnortes werden 
franco an die Expedition dieſer Blätter addreſſirt. 


Von heute ab verkaufe ich den Scheffel beſte Eng— 
liſche Nußſteinkohlen zu 10 Sgr. 
Poſen, den 1. April 1847. 
Friedrich Barleben, 
kleine Gerberſtraße Nro. 106. 


Schöne Oderbruchgerſte hat zu verkaufen 
Carl Wic zynski. 


a EIS En Heilig in 
Ausgezeichnet ſchöne zweizeilige Saat-Gerſte und 
Saat⸗Erbſen ſind zu haben bei f 
Louis Kantorowicz, 
kleine Gerberſtraße No. 10. 


Markt 47. ik von Oſtern c. ein Laden zu vermie⸗ 

then. | M. Schiff. 

Das neue Mode- Waaren- 
Lager befindet Sich jetzt Wil- 
helmstrasse No. 8. vis-à-vis 
Hötel de Baviere. 

Meyer Falk. 
— ——¼ m Te — 
Pariſer e modernſter Form, ſo wie 


Meargui en im neueſten Geſchmack empfiehlt zu 
den bill 


gſten Preiſen die Handlung 


Beer Mendel, Markt 88. 
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= Das Schützenhaus = 
hierſelbſt habe ich heute übernommen und eröffne in 
demſelben am erſten Oſterfeiertage Reſtauration und 
Tabagie nebſt vollſtändig renovirtem Billard und 
Kegelbahn. Für Getränke und Speiſen wird beſtens 
geſorgt ſeyn. 
Poſen, den 1. April 1847. 
Robert Käſelitz. 


Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich 
ergebenft anzuzeigen, daß ich den ehemaligen Ku⸗ 
bickiſchen Garten, Gartenſtraße No. 4., übernom⸗ 
men habe, und denſelben Sonntag den Aten April 
eröffne. Zugleich bemerke ich, daß von Montag den 
5ten ab alle Sonn- und Feiertage Tanzvergnügen 
ſtattfindet. Um zahlreichen Zuſpruch bittet 

F. Zander. 


5 1 ö 
Erſte Polka⸗Bierhalle, 
Tauben⸗ und Jefuitenftragen= Ede, 
zeigt ergebenſt an, daß zu den bevorſtehenden Diter- 
Feiertagen eine muſikaliſche Abendunterhal⸗ 
tung ſlattfinden wird. Für gute Getränke und gute 
Bedienung iſt bereits geſorgt, und ladet beſtens ein 
Theodor Barteldt. 


Odeum. 


Sonntag den dten und 
Montag den Sten April 


großes Gung'lſches Konzert 


im Saale (bei ſchönem Wetter im Garten). 
Anfang präcife 4 Uhr. Ende 7 Uhr. 
Billets für Herren à 5 Sgr., für Damen a 23 Sgr., 
find in der Mittlerſchen Buchhandlung, fo wie im 
Geſchäft der HH. Gebrüder J. Richter, Wilhelms⸗ 

ſtraße 22. und an der Kaffe a 5 Sgr. zu haben. 
Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


O deum. 


Montag den dten d. M. 
Vielſeitigem Wunſche zufolge 


Großer Ball.. 


Anfang 8 Uhr. 

Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen a 5 
Sgr. ſind ebenfalls an obigen Orten und Abends an 
der Kaſſe a 15 und 74 Sgr. zu haben. 

Ein Herr hat eine Dame einzuführen frei. 
Bornhagen. 


Bitte um lebhaftes Beileid. 

Allen meinen verehrten Gönnern und Freunden 
widme ich die traurige Anzeige, daß nach den Feier 
tagen das von mir bewirthſchaftete Garten = Lokal 
von der Feſtungsbau-Direktion in Beſitz genommen 
werden wird. 

Die ſchönen Linden, die lange, lange Jahre hin- 
durch Poſens Zierde waren und den Beſuchern des 
Gartens Erquickung und Erholung von den Müh— 
ſeligkeiten des Tages ſpendeten, ſind von da ab der 
Axt verfallen. Mein Schmerz iſt groß darüber, 
doch bitte ich nicht um ftilles Beileid, fondern um 
recht lebhaftes, das ſich durch recht zahlreichen 
Beſuch während der Feiertage äußert. 

Gerlach. 


— —— 


Dominik. Kloſter kirche. 


Kl. der barmh. Schweft. .| Cler. Sternard 


Sonntag den Aten April 1847 


ro ο 
Makaronen, Bonbons, gebrannte Mandeln a Pfd. 
16 Sgr., und verſchiedene Backwaaren ſind in der 
Konditorei Wronkerſtraße No. 4. täglich frifch zu 
haben. J. Stodola. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins-| Preus. Cour 


Den 30. März 1847. Fuss. | Brief.] Geld. 


Staats-Schuldscheine . . . | 34 925924 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. — 544 — 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 3 914 — 
Berliner Stadt-Obligationen .. | #4 | 4 | — 
Westpreussische Pfandbriefe . . | 3 944 | 934 
Grossherz. Posensche Pfandbr. - | 4 | 1024 1014 

dito dito dito. 31 — 921 
Ostpreussische dito 3497 — 
Pommersche dito 31 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 3 | 974 
Schlesische dito 34 — 

dito v. Staat. g. Lt. 8. 33 — — 
Friedrichsd'orr ..on — 137 1351 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. l 114 
Discontto 22 Feet 4 5 

Actien, 

Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. | 77 | 1114 1104 
dio dto. Prior. Oblig, ,. n 
Berlin-Hamburger 4 1084 1073 

do. Priorität , | 4 96 | — 

Berlin- Potsd.-Magdeb, ..... | 4 DR m 
dio. Prior, Oblig . Q. 492 — 
dio. dio, doo 5 1014 1004 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. 1071 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 — — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenub.— | _ 
dito. dito. Prior, Oblig | 4 Be: 2 
Köln Mind. v. . 4 —— 
Düss, Elb. Eisenbahn .:.... 7 1051 — 
dto. dto. Prior. Obli g. 4 924.) — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 1134 1122 
Magd. Leipz. Eisenbann. — — 
dio, dto. Prior. Oblig,... | 4 | — | _ 
Niederschl.- Märk. 4 — 884 
do. Priorität 4 92: | 925 

do. Priorität „| 5 1014 — 
Nied.-Mrk. Zwgb...... .. 4 | 653 | 644 
do. Priorität 4| — | 89% 

Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. | 4 r 
do. do, Prior.-UNl, ; ...- 4 — — 
do. do. EBENE FI * — 954 
Rhein. Eisenbahn .. ..... — | 863 857 
do. Stamm-Prior. (volleingez.)| 4 91 90 
dto. dte. Prior. Oblig,,... | 4 9217 — 
dto. vom Staat garant. 34 — — 
. 4 3 | 95% 
Wilh.-B. (C.-0.)..... 4 | 894 | 882 


2... ee 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 31. März 1847. — 


(Der Scheffel Preuß.) 2 18. Pan 4 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 2 * 5 NJ 121 3 
to 5 20 — 


Roggen di 0 3 ılı 
Gerſte 2) 15| 7 2| 22| 3 
I A 11 12! 3] 1 161 8 
Buchweizen 2 618 2| 130 4 
Erbdſen „ ee .| 3| 3004 3 15 — 
Kartoffeln... . . 28/110 1) 34 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 18— —1 252 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 1276 21 5— 


In der Woche vom 26ſten März bis 


. wird die Predigt halten: Iſten April 1847 ſind: 
er 
5 eboren: eſtorben: etraut: 
Kirch en. Vormittags. Nachmittags. ae 9 — 
| Knaben.] Mädch. Geſchl. FR? Paare: 
Evangel. Kreuzkirche — — | — — je! Es — 
Evanzel. Petri Kirche .. ⸗Conſ.⸗N. Dr. Siedler — 3 2 | = | — er 
(Abendmahl.) 

den 5. April Derfelbe 

Barnifonsfirhe .... » » Div.-Pred. Simon — 1 — * 2 — 
(Abendmahl) 

den 5. April „Div. ⸗Pred. Nieſe 
Domkirche . .] = Dom-Bic. Koſzutski = 3 1 — 1 — 

den 5. April „Vice⸗Präp. Strößel 
Pfarrkirchhhee — a il 2 — —. — 
St. Adalbert⸗Kirche = Manf. Prokop Probſt Urbanowiezz — | — | — 1 7 

den 5. April Derſelbe 
St. Martin⸗ Kirche = g 
Deutſch⸗Kath. Succurſale > 
| 


